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Johannes Junker:

Geht hin, die ihr gebenedeit,  
und in Christo auserwählt seid

Die gestellte Frage: In Südafrika wird oder wurde in deutschen Gemeinden 
nach Abendmahlsgottesdiensten am Schluss des Gottesdienstes nach dem 
Segen gesungen: „Geht hin, die ihr gebenedeit, und in Christo auserwählt 
seid…“. Woher kommt das Lied?

Unmittelbare Quelle ist der nachfolgende Abdruck aus dem von Theodor 
Harms 1860 in Hermannsburg herausgegebenen Kantional

Orgel tacet.
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In dem Vorwort des Kantionals*. das mıt den Namenskürzeln .
E «62 unterzeichnet 1st, e1 s „Im Namen Jesu! Das Kantıonal ZUX une-
burgischen Kırchenordnung nthält in seInem ersten Theıle dıe Liturgie der
lutherischen Messe oder Communiongottesdienstes, WI1e 1e85Se1IDe in der Lu-
neburgıischen Kırchenordnung vorgeschrıeben ist Es ist dieses Werk für dıe
lutherische Kırche in den Heıdenländern bestimmt, deren Ordnung dıe Lu-
neburgıische Kırchenordnung ist Dıe Nothwendigkeıt desselben ergiebt sıch
dus dem gänzlıchen Mangel e1InNnes Kantıonals WI1Ee U dıe E1genthümlıchkeıit
der Lüneburgischen Kırchenordnung ertordert. und auch dıe trefflichen eT|
VOILL Hommel, LayriZz eicC. können., 11l 111a der Lüneburgischen Kırchenord-
HULLS treu le1ıben, den Mangel nıcht ersetzen. Wenn dıe unterzeichneten Ver-
fasser eine schwıer1ıge Arbeıt unternahmen. lag dıies in der Nöthıgung der
Umstände., da dıe Miıssıonare Hermannsburgs dıe Lüneburgische Kırchen-
ordnung gebunden sınd. dass S1e€ sıch Wıllkürlichkeiten 1m (Cultus nıcht 1 -

lauben dürten, damıt dıe lutherische Kırche den Heıden und mancherle1 Secten
gegenüber als e1ne teste Einheıt entgegentrete ın TE und Ordnung Darum
en S1e sıch selbst keıinerle1 Abweıchung VOILL der Lüneburgischen Kırchen-
ordnung Tlaubt DE der lateiınısche ext wegfallen mMusste, sınd dıe Noten für
den deutschen ext gestellt worden. Als Quellen sınd benutzt worden Luthers
Gottesdienstordnung 1523. dessen deutsche Messe 526 und Ordnung der
Messe 1540. Spangenberg 1545. OSSIUS in dessen verschiedenen usgaben,
Keuchenthal 573 und dıe V Oll den römıschen abweıchende Psalmtöne
MayJors sınd dHSCHOLILLIL worden. Es istes ıntach gehalten, dass dıe 1L1-
turgıe auch be1 sehr geringen Kräften austführbar wırd, 1LLUTL e1n kırchlicher
Sinn und der vorhanden ist z

Damıuıt urften bereıts ein1ge Fragen ach der erKun beantwortet SeIN.
In Deutschland erschıen auf Inıtiatıve der Hannoverschen ev.-luth Freıikır-

che 911 e1in Agendarıscher Anhang ZUT Lüneburgıischen Kirchenordnung.*
Hıer sıch 1LLUT auf Seıte ach dem dreimalıgen Amen dıe (fehlerhafte)
Bemerkung: „Gemeıinde sıngt: „Gehet hın. dıe ıhr gebenedeıt USW. oder. ..“
jedoch ohne Hınweıs, aliur der ext und dıe Noten en sınd. viel-
leicht e1n Zeichen afüur. dass dieser (Jesang aum och praktızıert wurde?

Fuür Sudafrika spezle. hat dıe Freilie evangelısch-lutherische Synode (FEL-
och einmal U7} einen Teı1ıl des Hermannsburger Kantıonals nachge-

Kantıonal ZUL Lüneburgischen Kırchenordnung, TUC ınd Verlag des Mıssıonshauses, Her-
mannsburg, 1860 Selte 82/183 Vel Junker.  „ Theodor Harms ınd C1e Lüneburgische Kır-
chenordnung, 1n LU  HE BEITRAÄGE: Jg, 377018 („Das Kantıonal
üuneburgıischen ırchenordnung‘‘).
Diıe Abkürzungen stehen ür Theodor Harms ınd Friedrich nNnCckhausen.

11L
Agendarısche: Anhang der üunebure. Kırchenordnung, TUC VL ODesCcChe Jrepte 1n
Leıipzıg 1911
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In dem Vorwort des Kantionals1, das mit den Namenskürzeln „Th. H. F. 
E.“2 unterzeichnet ist, heißt es: „Im Namen Jesu! Das Kantional zur Lüne-
burgischen Kirchenordnung enthält in seinem ersten Theile die Liturgie der 
lutherischen Messe oder Communiongottesdienstes, wie dieselbe in der Lü-
neburgischen Kirchenordnung vorgeschrieben ist…Es ist dieses Werk für die 
lutherische Kirche in den Heidenländern bestimmt, deren Ordnung die Lü-
neburgische Kirchenordnung ist. Die Nothwendigkeit desselben ergiebt sich 
aus dem gänzlichen Mangel eines Kantionals wie es die Eigenthümlichkeit 
der Lüneburgischen Kirchenordnung erfordert, und auch die trefflichen Werke 
von Hommel, Layriz etc. können, will man der Lüneburgischen Kirchenord-
nung treu bleiben, den Mangel nicht ersetzen. Wenn die unterzeichneten Ver-
fasser eine so schwierige Arbeit unternahmen, so lag dies in der Nöthigung der 
Umstände, da die Missionare Hermannsburgs an die Lüneburgische Kirchen-
ordnung so gebunden sind, dass sie sich Willkürlichkeiten im Cultus nicht er-
lauben dürfen, damit die lutherische Kirche den Heiden und mancherlei Secten 
gegenüber als eine feste Einheit entgegentrete in Lehre und Ordnung. Darum 
haben sie sich selbst keinerlei Abweichung von der Lüneburgischen Kirchen-
ordnung erlaubt. Da der lateinische Text wegfallen musste, sind die Noten für 
den deutschen Text gestellt worden. Als Quellen sind benutzt worden Luthers 
Gottesdienstordnung 1523, dessen deutsche Messe 1526 und Ordnung der 
Messe 1540, Spangenberg 1545, Lossius in dessen verschiedenen Ausgaben, 
Keuchenthal 1573 u. A. und die von den römischen abweichende Psalmtöne G. 
Majors sind angenommen worden. Es ist Alles einfach gehalten, so dass die Li-
turgie auch bei sehr geringen Kräften ausführbar wird, wo nur ein kirchlicher 
Sinn und der Wille vorhanden ist…“3.

Damit dürften bereits einige Fragen nach der Herkunft beantwortet sein.

In Deutschland erschien auf Initiative der Hannoverschen ev.-luth. Freikir-
che 1911 ein Agendarischer Anhang zur Lüneburgischen Kirchenordnung.4 
Hier findet sich nur auf Seite 11 nach dem dreimaligen Amen die (fehlerhafte) 
Bemerkung: „Gemeinde singt: „Gehet hin, die ihr gebenedeit usw.“ oder…“, 
jedoch ohne Hinweis, wo dafür der Text und die Noten zu finden sind, viel-
leicht ein Zeichen dafür, dass dieser Gesang kaum noch praktiziert wurde?

Für Südafrika speziell hat die Freie evangelisch-lutherische Synode (FEL-
SISA) noch einmal 1977 einen Teil des Hermannsburger Kantionals nachge-

1	 Kantional zur Lüneburgischen Kirchenordnung, Druck und Verlag des Missionshauses, Her-
mannsburg, 1860 Seite 182/183. Vgl. J. Junker, Theodor Harms und die Lüneburgische Kir-
chenordnung, in LUTHERISCHE BEITRÄGE; 23. Jg, 3/2018 S. 178ff („Das Kantional zur 
Lüneburgischen Kirchenordnung“).

2	 Die Abkürzungen stehen für Theodor Harms und Friedrich Enckhausen.
3	 A. a. O. S. III.
4	 Agendarischer Anhang zu der Lüneburg. Kirchenordnung, Druck von Poeschel & Trepte in 

Leipzig 1911.
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druckt.” Darın erscheımint auch WOTT- und notengetreu Schlussgesang,
WOZU jedoch dreı Anmerkungen machen sınd. dıe dieses suüudaflfrıkanısche
Unternehmen als Provisorimum ausSsWelsen:

Es tehlen dıe Angaben für dıe Durchführung in der ersten e11e und das
>5  rge tacet‘“. 1bt U inzwıschen vielleicht Durchführungsvarıanten?
In der drıtten Notenzeıle tehlen dıe Angaben für den Eınsatz der alternıe-
renden Ore Ist das nıcht mehr wichtig, weıl U inzwıschen SUFLZ V Oll der
(tTemenInde wırd?
Schlielilic auch der hnehın spärlıche Hınwels „15606, auf einen al-
eren rsprung, WI1e hnehın 1m SdHZCH Buch jeder Hınwels auf dıe hısto-
riısche Quelle, nämlıch das Hermannsburger rıg1na V Oll 18560.
DE den Ansprüchen des Vorworts., der ext ULLSCICS (Jesangs

VOoO  = Kantıonal nicht in der Lüneburgıischen Kırchenordnung vorkommt“®. auch
nıcht unter den 1eTr genannten benutzten Quellen, dagegen aber dıe Jahreszahl
„ 1566“ angegeben Ware ach Quellen forschen., dıe nach dieser eıt (ab

entstanden SINd. Hıer schlıeßen WIT zunächst ab mıt einem ‚ 11-

tassenden Wort VOILL Theodor Harms: „Im Ausgang ruft der Chor der scheiden-
den und hochbegnadıgten (1 meı1nde nach. dem hıiımmlıschen Vaterlande
unter (1ottes egen entgegen pılgern ZU ewıgen abbath und vollendeten
G(rememschaft mıt Gott.“‘/

Zuruck ZUr eutschen Urtextfassung
DiIie uCcC ach der Urfassung gestaltete sıch in mehrtacher Hınsıcht schwıer1g,
da dıe alleinstehende Jahreszahl 566 in e1ne eıt zurückweıst, in der nıcht mehr
dıe Quellen lückenlos eingesehen werden können. /7u viele (rottesdienstordnun-
SCH sınd UrC| den Dreißigjährigen rıeg verniıichtet worden®. Unmuttelbar Vor

Harms en WIT in den gebräuchlıchen Agenden nıchts. WdS ULLS auf dıe Spur

Evangelısch-lutherische (GJottesdienstordnung, Dargeboten VL der Freien evangelısch-luthe-
rıschen Synode 1n Sudafrıka, TUC Pı Po Press 1977
uch nıcht 1n der 1573 ebenfalls 1n Hermannsburg besorgten Ausgabe mıt dem vollen 1Le
„Kırchen=Ordnung Des Durchleuchtigen Hochwürdıigen, ınd Hochgebornen Fursten ınd
Herrn, Herrn Friıedrichen, Hertzogen Braunschweıig ınd üuneburg, Postulırten ((oadıu-
LOrN des St{1fts Ratzeburg, Erwehlten M! TODSTIenN des Eirtzestı Bremen eicC Wıe C

mıt Lehr ınd Ceremonien, uch anderen geistliıchen Sachen ınd Verrichtungen 1 beıden
ST Fürst! (In. Fürstenthüumen Braunschweıig=Lüneburg, C ellıschen Un Grubenhagıschen
Theıls, uch angehörıgen Ta  =  — Un Herrschafften gehalten werden Sgl Auf L.FUurs (ma-
den Befehl Unung1 TUC| gegeben ÄNno 1643 J.J.] Von dem On1g-
lıchen ( Oons1ıstor10 genehmigter Auszug ür das Hermannsburger Mıssions=Gehbilet‘. Eben-

1e| c1e UC| erfolglos be1ı den 1 orwort genannten Quellen OSSIUS, Keuchenthal,
Hommel USW.)
Kantıonal, orwort
In der Herzog August Bıbliothek Wolfenbutte al wurden mehr alg relevante Kırchen-
ordnungen, ( antıonale USW. erfolglos überprüft.
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druckt.5 Darin erscheint auch wort- und notengetreu unser Schlussgesang, 
wozu jedoch drei Anmerkungen zu machen sind, die dieses südafrikanische 
Unternehmen als Provisorium ausweisen:
1.	 Es fehlen die Angaben für die Durchführung in der ersten Zeile und das 

„Orgel tacet“. Gibt es inzwischen vielleicht Durchführungsvarianten?
2.	 In der dritten Notenzeile fehlen die Angaben für den Einsatz der alternie-

renden Chöre. Ist das nicht mehr wichtig, weil es inzwischen ganz von der 
Gemeinde gesungen wird? 

3.	 Schließlich fehlt auch der ohnehin spärliche Hinweis „1566“, auf einen äl-
teren Ursprung, wie ohnehin im ganzen Buch jeder Hinweis auf die histo-
rische Quelle, nämlich das Hermannsburger Original von 1860, fehlt.

Da entgegen den Ansprüchen des Vorworts, der Text unseres Gesangs 
vom Kantional nicht in der Lüneburgischen Kirchenordnung vorkommt6, auch 
nicht unter den hier genannten benutzten Quellen, dagegen aber die Jahreszahl 
„1566“ angegeben ist, wäre nach Quellen zu forschen, die nach dieser Zeit (ab 
1566) entstanden sind. Hier schließen wir zunächst ab mit einem zusammen-
fassenden Wort von Theodor Harms: „Im Ausgang ruft der Chor der scheiden-
den und so hochbegnadigten Gemeinde nach, dem himmlischen Vaterlande 
unter Gottes Segen entgegen zu pilgern zum ewigen Sabbath und vollendeten 
Gemeinschaft mit Gott.“7

Zurück zur deutschen Urtextfassung
Die Suche nach der Urfassung gestaltete sich in mehrfacher Hinsicht schwierig, 
da die alleinstehende Jahreszahl 1566 in eine Zeit zurückweist, in der nicht mehr 
die Quellen lückenlos eingesehen werden können. Zu viele Gottesdienstordnun-
gen sind durch den Dreißigjährigen Krieg vernichtet worden8. Unmittelbar vor 
Harms finden wir in den gebräuchlichen Agenden nichts, was uns auf die Spur 

5	 Evangelisch-lutherische Gottesdienstordnung, Dargeboten von der Freien evangelisch-luthe-
rischen Synode in Südafrika, Druck: Pi Po Press 1977 S. 16/17.

6	 Auch nicht in der 1873 ebenfalls in Hermannsburg besorgten Ausgabe mit dem vollen Titel: 
„Kirchen=Ordnung Des Durchleuchtigen Hochwürdigen, und Hochgebornen Fürsten und 
Herrn, Herrn Friedrichen, Hertzogen zu Braunschweig und Lüneburg, Postulirten Coadju-
torn des Stifts Ratzeburg, Erwehlten Thumb Probsten des Ertzstiffts Bremen etc. Wie es 
mit Lehr und Ceremonien, auch anderen geistlichen Sachen und Verrichtungen in beiden 
Sr. Fürstl. Gn. Fürstenthümen Braunschweig=Lüneburg, Cellischen und Grubenhagischen  
Theils, auch angehörigen Graff= und Herrschafften gehalten werden sol. Auf Sr.Fürstl. Gna-
den Befehl und Anordnung im Druck gegeben Anno MDCXLIII [1643 J.J.]. Von dem könig-
lichen Consistorio genehmigter Auszug für das Hermannsburger Missions=Gebiet“. Eben-
falls blieb die Suche erfolglos bei den im Vorwort genannten Quellen (Lossius, Keuchenthal, 
Hommel usw.).

7	 Kantional, Vorwort S. V.
8	 In der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel (hab) wurden mehr als 20 relevante Kirchen-

ordnungen, Cantionale usw. erfolglos überprüft.
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bringen könnte ? /um anderen heßen dıe Sılbengestaltung und das Metrum nıcht
vermuten, dass U sıch e1n Kırchenlie handeln könnte. zumal e1n Olches
auch nıcht miıt diesem Liedanfang in den relevanten Gresangbüchern gefunden
werden konnte. DiIie ange frustrierende UuC tand e1n Ende, als überraschend
be1 der Forschung ach der „magıschen Jahres  h1“ 566 herauskam. dass in
eben diesem Jahr e1n Gesangbuch der Böhmischen Brüder erschien.!© uch 1eTr
zunächst nıchts. 1m Register der (Gresangbuchlıeder, doch be1 den Liedern ZU

Sakrament des Altars., erschlien ext als trophen 5- / e1InNnes Kırchenliedes.
11das mıt der 211e begınnt „Der Herr, Schepfier und (1ott

Das Lied ist 1eTr WI1e alle anderen Lieder auch ohne Dıchterangabe SC
druckt, WdS ın damalıger eıt weıthın üblıch WAdIl. Unser gesuchtes Lied ist
en auf 236f. versehen mıt der Überschrift: „Zum eSCHIUS ach dem
egen zusıngen Ite benediceti1 elect1.“

Warum Theodor Harms nıcht wen1gstens das (Gresangbuch, sondern als
Quelle 1LLUT dıe Jahreszahl 566 angıbt, ist schwer ergründen:

Es könnte Vermutungen geben, hätte 1LLUL e1ne späatere Quelle ZUT erIu-
SU1S gehabt, *“
oder wl wollte be1 Wahrung urheberrechtlicher Korrektheıt, dıe V Oll Luther
und orthodoxen Lutheranern dıe bekenntnisgemälie teiılweıise krıtisch SC
sehene reformatorısche G'Glaubensrichtung der Böhmischen Brüder berück-
sichtigen.* Denn obwohl Luther SONS nıcht eben zurückhaltend keine
Streıitschrift dıe VOILL Hus und den Hussıten herkommenden oNnmı-
schen Brüder geschrıieben hat, hat sıch verschiedentlich manche
iıhrer Auffassungen krıtisch geäußert. DE in ULLSCICININ ext Harms OIIeNDar

Fehlanzeıge ıuch 1' Agende ür CNTISTNCHE (1meınden des Iutherischen Bekenntnisses VL

Wılhelm Löhe. Vermehrte Auflage, Nördlıngen 1553 her 1n der eingebundenen usıka-
ıschen Beılage VL DDr TIE!N  1C Layrız 35° el C ach dem egen „12 Schlu[3-
SCSdLLE. Das Nunc dA1mıttıs e1C Ite benedictı el electı e1C ott SE1 gelobet e1C UnZ

10 „Kırchengeseng darınnen C1e Heuptartıke. des chrıistliıchen oglaubens kurtz gefasse Un ALLS-

geleget SiNd: Itzt VL durchsehen / gemehre VN Der TOM. KEeY. Maıjestat / 1n VNneer-
ten1gster demut zugeschrıieben. ÄNnoO Domıiuını 566“ Das orwort 1st ınterzeıchnet: „Miıchel
Tham Johannes eletzky Petrus Herbertus fulnecens1s8°*.
Diıe trophen 1- lauten (S (1) Der ERR Schepffer vnd der segnel V 115 mıt
Se1lNer onad VN V 115 all zugleıc. vermehr Se1n hebes e1IC (2) Der ERR ott
VN Heıland las 'hber V 115 euchtien Ilsand Se1n eılıges angesicht Se1n onad Un Heıles
lhecht. (3) Der ERR ott der heıilıge (Je1ist 8hber V1I15 allermeıst / Seln angesicht voller
gut vnd geb V 115 selnen TIeN (4) Vns der Herr ott V 115 der 03  Z Urc
Se1ln d / des (Je1sts gütigkeıt C1e C hrıstenheıt.

12 Hıer könnte gedacht Se1n Franz August (unz, Dhe kırchliche Gesangbuchreform mıt
besonderer Beziehung auf e evangelısche Landeskırche Preußens, Verlag VL eore
Reıichardt, 1sieben 1545 (Dieses Buch konnte ich leiıder nıcht einsehen ınd er nıcht e1ne

15
solche Vermutung überprüfen!).
/ um Dichter ınd Z U Gesangbuch der Ööhmıschen Brüder Eduard Emul Koch (reschichte
des Kırchenheds ınd Kırchengesangs Bd.2° Stuttgart 1867. 4107 ınd 4147 Da d1eses Werk
1n Se1lner OryrSsSfen Auflage bereıts Vor den fünfzıger Jahren des 19 Jahrhunderts erschlien, dürfte

uch 1n Hermannsburg bekannt SC WESCH se1n, jedoch hne 1er verarbeıtet worden Se1N.
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bringen könnte.9 Zum anderen ließen die Silbengestaltung und das Metrum nicht 
vermuten, dass es sich um ein Kirchenlied handeln könnte, zumal ein solches 
auch nicht mit diesem Liedanfang in den relevanten Gesangbüchern gefunden 
werden konnte. Die so lange frustrierende Suche fand ein Ende, als überraschend 
bei der Forschung nach der „magischen Jahreszahl“ 1566 herauskam, dass in 
eben diesem Jahr ein Gesangbuch der Böhmischen Brüder erschien.10 Auch hier 
zunächst nichts, im Register der Gesangbuchlieder, doch bei den Liedern zum 
Sakrament des Altars, erschien unser Text als Strophen 5-7 eines Kirchenliedes, 
das mit der Zeile beginnt: „Der Herr, unser Schepffer und Gott“.11

Das Lied ist hier – wie alle anderen Lieder auch – ohne Dichterangabe ge-
druckt, was in damaliger Zeit weithin üblich war. Unser gesuchtes Lied ist zu 
finden auf S. 236f, versehen mit der Überschrift: „Zum Beschlus / nach dem 
Segen zusingen / Ite benedicti & electi.“

Warum Theodor Harms nicht wenigstens das Gesangbuch, sondern als 
Quelle nur die Jahreszahl 1566 angibt, ist schwer zu ergründen: 
–	 Es könnte Vermutungen geben, er hätte nur eine spätere Quelle zur Verfü-

gung gehabt,12

–	 oder er wollte bei Wahrung urheberrechtlicher Korrektheit, die von Luther 
und orthodoxen Lutheranern die bekenntnisgemäße teilweise kritisch ge-
sehene reformatorische Glaubensrichtung der Böhmischen Brüder berück-
sichtigen.13 Denn obwohl Luther – sonst nicht eben zurückhaltend – keine 
Streitschrift gegen die von Hus und den Hussiten herkommenden Böhmi-
schen Brüder geschrieben hat, hat er sich verschiedentlich gegen manche 
ihrer Auffassungen kritisch geäußert. Da in unserem Text Harms offenbar 

9	 Fehlanzeige auch in: Agende für christliche Gemeinden des lutherischen Bekenntnisses von 
Wilhelm Löhe, 2. Vermehrte Auflage, Nördlingen 1853 aber in der eingebundenen Musika-
lischen Beilage von Dr. Friedrich Layriz S. 352 heißt es nach dem Segen nur: „12. Schluß-
gesang. Das Nunc dimittis etc Ite benedicti et electi etc Gott sei gelobet etc und dgl.“ S. S. 6.

10	 „Kirchengeseng darinnen die Heuptartikel des christlichen glaubens kurtz gefasset und aus-
geleget sind: Itzt von newen durchsehen / gemehret vnd / Der röm. Key. Maiestat / in vnter-
tenigster demut zugeschrieben. Anno Domini 1566.“ Das Vorwort ist unterzeichnet: „Michel 
Tham / Johannes Geletzky / Petrus Herbertus fulnecensis“.

11	 Die Strophen 1-4 lauten (S. 237f): (1) Der HERR vnser Schepffer vnd Gott / der segnet vns mit 
seiner gnad / vnd behüt vns all zugleich / vermehr sein liebes Reich. (2) Der HERR vnser Gott 
vnd Heiland / las vber vns leuchten allsand / sein heiliges angesicht / sein gnad und Heiles 
liecht. (3) Der HERR Gott der heilige Geist / erheb vber vns allermeist / sein angesicht voller 
güt / vnd geb vns seinen fried. (4) Vns segne der Herr vnser Gott / vns segne der son durch 
sein tod / segne des Geists gütigkeit / die ganze Christenheit.

12	 Hier könnte gedacht sein an: Franz August Cunz, Die kirchliche Gesangbuchreform mit 
besonderer Beziehung auf die evangelische Landeskirche Preußens, Verlag von Georg 
Reichardt, Eisleben 1845. (Dieses Buch konnte ich leider nicht einsehen und daher nicht eine 
solche Vermutung überprüfen!).

13	 Zum Dichter und zum Gesangbuch der Böhmischen Brüder s. Eduard Emil Koch, Geschichte 
des Kirchenlieds und Kirchengesangs Bd.23, Stuttgart 1867, S. 410f und 414f. Da dieses Werk 
in seiner ersten Auflage bereits vor den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts erschien, dürfte 
es auch in Hermannsburg bekannt gewesen sein, jedoch ohne hier verarbeitet worden zu sein.
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keiıne Abweıchung vVo Lutherischen Bekenntnis sah wollte möglıcher-
urc Hınwe1ise auf dıe Böhmischen Brüder keiıne unnutze Dıskuss1-

arüber auslösen
DE dıe /uordnung dieses Liedes Dichter Gesangbuch VOILL

566 nıcht erTsSic  1C ıst konnte Theodor Harms auch ohl nıcht 155CI1 wel-
chem Dichter dieses Lied hätte zugeordnet werden USSCIL ugle1ic
lässt dıies vermuten dass wl 1LLUT eben dieses cehrwürdıge Gesangbuch als Quelle
benutzten INAaS, auch WLLE davon 1LLUT dıe trophen für das Kantıonal
übernımmt F1n csehr ogroß gedrucktes „G“ r1g1na Begınn der Strophe
lässt auch vermuten dass VOoO  = Diıchter oder Herausgeber vorgesehen worden
C111 könnte ach dem egen (rottesdienst nıcht och einmal CL Segenslıed
SINSCH lassen sondern U be1 Sendungslied ab Strophe belassen

DIe trophen der Urversion lauten
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1130170
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„Geht hın dıe ıhr gebenedeıt vnd Chrısto auserwelt se1d geht hın mıt
reuden TI1Ee: Er richt all CWECI irıt

(resegnet ıst CWECI dUSSdL1E gesegnet ıst CWCI ILDa gesegnetl all CWECI

thun Urc Christum (1iottes Son
Derselb FERR und Heıland für uLLS 1115 recht Vaterland lob vnd

chr C111 Namen ewı1gkeıt dIiNeCL

Das orwort 1SL VL TEl Herausgebern ımterzeıchnet Miıchael Tham Johannes eletzky HN
Petrus Herbertus
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keine Abweichung vom Lutherischen Bekenntnis sah, wollte er möglicher-
weise durch Hinweise auf die Böhmischen Brüder keine unnütze Diskussi-
on darüber auslösen.
Da die Zuordnung dieses Liedes zu einem Dichter im Gesangbuch von 

1566 nicht ersichtlich ist, konnte Theodor Harms auch wohl nicht wissen, wel-
chem Dichter genau dieses Lied hätte zugeordnet werden müssen.14 Zugleich 
lässt dies vermuten, dass er nur eben dieses ehrwürdige Gesangbuch als Quelle 
benutzt haben mag, auch wenn er davon nur die Strophen 5-7 für das Kantional 
übernimmt. Ein sehr groß gedrucktes „G“ im Original zu Beginn der 5. Strophe 
lässt auch vermuten, dass vom Dichter oder Herausgeber vorgesehen worden 
sein könnte, nach dem Segen im Gottesdienst, nicht noch einmal ein Segenslied 
singen zu lassen, sondern es bei einem Sendungslied ab Strophe 5 zu belassen.

Die Strophen in der Urversion lauten: 

„Geht hin, die ihr gebenedeit / vnd in Christo auserwelt seid / geht hin mit 
freuden in fried. Er richt all ewer trit.

Gesegnet ist ewer ausgang / gesegnet ist ewer eingang / gesegnet all ewer 
thun / durch Christum Gottes Son.

Derselb vnser HERR und Heiland / für uns ins recht Vaterland / zu lob vnd 
ehr seim Namen / in ewigkeit amen.“

14	 Das Vorwort ist von drei Herausgebern unterzeichnet: Michael Tham, Johannes Geletzky und 
Petrus Herbertus.
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Der Textvergleich ze1gt, dass ohne den 3()4) Jahren geschuldeten orthogra-
phıschen Veränderungen be1 Harms 1LLUTL Z7WeI1 Varıanten ın der e11e der
orıgınalen Strophe vorkommen: DE e1 U be1 ıhm „„‚Gott richt‘ all® CC

Schrıitt‘“. Diese Veränderung INAS V Oll Harms selbst VOLSCHOÖLLLEI worden
se1n, da ıhm ın der zweıten Liedhälfte das unbestimmte persönlıche Furwort
‚« .  „CT nıcht enugte ugle1ic konnte 3()4) TE spater vielleicht „ Irıtt““, weıl
auch negatıv verstehen, besser als „Schritt“ verstanden werden.

Das bısher diesem Lied (resagte wırd bestätigt Urc Phillıp acker-
nagels „Das deutsche Kırchenlıe VOILL der altesten eıt hıs ZU Anfang des
VIL Jahrhundert““>, der e1 LIie  en ohne Melodie TucC auch
se1INe Quelle ist das Gesangbuch VOILL 1566., jedoch mıt den retrospektiven /u-
ordnungen der Liederdichter V Oll 639 her.

Diıe 1m Gesangbuch V Oll 566 abgedruckte Melodie ist auf einem Foto 1l -

kennbar. Ohne Notenschreibung erg1bt sıch olgende transponierte‘® einfache
Melodienführung:

gahchag
ahggage
hcdech
cgfegg

/7u dieser Melodie sowohl für den ersten als auch och einmal für den
zweıten 1e41e1 bringt Layriz“ 854 einen vierstimmı1gen Begleıtsatz, lässt
aber den etzten Liedte1118 ach dem Nunc dımıittı1s. den ersten ach dem Se-
SCH sıngen. DE sıch Friedrich Enckhausen und Theodor Harms auf Layrıtz
berufen??. könnten S1e auch ıhn als Sekundärquelle benutzt en Diıe ersten
Noten ıhres Wechselgesangs zweler ore deuten jedenfalls d} dass ıhnen dıe
Ursprungsmelodıie ekannt SCWESCH ist

ite HenedıcetI et elect!
Es Ware 1eTr och dem ımmer wıederkehrenden Hınwels auf dıe lateinischen
Wurzeln nachzugehen: Ite., benediceti1 et eJlect1. Verwıliesen wırd £e1 auf dıe
mıttelalterliıchen TOpL Das bedeutet, römısch-katholischer Literatur“® nach-
zugehen. Das habe ich 1eTr in diesem /usammenhang nıcht tun wollen. da

15 Band Leipzıg 1574 Nr. }°} 611 /um eschlus, ach dem egen zusıngen. Ite bededıictı
elect1ı.“ Un unten 1st vermerkt: 95  at 236 Seıtenangabe 1mM Gesangbuch 15606 1 Ah-
schnıtt Vom Abendmahl des Herrn.“” Sıgnatur hab 72-3401]

16 / um besseren Vergleıich mıt spateren Melodieanderungen.
1/ DDr Friedrich LAYFIZ, Kkern des deutschen Kırchengesangs ZU eDrauc. evangelısch-luthe-

riıscher (1meınden ınd Famılıen, Nördlıngen 1554
15 Nr. 5°€hın
19 Kantıonal,
A 1ropen des Miıssale ALLS handgeschriebenen Quellen VL ( lemens ume. 5.J., Re1ls-

land. Leıipzıg 1906
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Der Textvergleich zeigt, dass ohne den 300 Jahren geschuldeten orthogra-
phischen Veränderungen bei Harms nur zwei Varianten in der 4. Zeile der 
originalen 5. Strophe vorkommen: Da heißt es bei ihm: „Gott richt‘ all‘ euer 
Schritt“. Diese Veränderung mag von Harms selbst vorgenommen worden 
sein, da ihm in der zweiten Liedhälfte das unbestimmte persönliche Fürwort 
„er“ nicht genügte. Zugleich konnte 300 Jahre später vielleicht „Tritt“, weil 
auch negativ zu verstehen, besser als „Schritt“ verstanden werden.

Das bisher zu diesem Lied Gesagte wird bestätigt durch Phillip Wacker-
nagels „Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zum Anfang des 
XVII. Jahrhundert“15, der beide Liedhälften – ohne Melodie – abdruckt; auch 
seine Quelle ist das Gesangbuch von 1566, jedoch mit den retrospektiven Zu-
ordnungen der Liederdichter von 1639 her.

Die im Gesangbuch von 1566 abgedruckte Melodie ist auf einem Foto er-
kennbar. Ohne Notenschreibung ergibt sich folgende transponierte16 einfache 
Melodienführung:
	 g g a h c h a g
	 a h g g a g e
	 h c d e c h
	 c c g fe g g

Zu dieser Melodie – sowohl für den ersten als auch noch einmal für den 
zweiten Liedteil – bringt Layriz17 1854 einen vierstimmigen Begleitsatz, lässt 
aber den letzten Liedteil18 nach dem Nunc dimittis, den ersten nach dem Se-
gen singen. Da sich Friedrich Enckhausen und Theodor Harms auf Layritz 
berufen19, könnten sie auch ihn als Sekundärquelle benutzt haben. Die ersten 
Noten ihres Wechselgesangs zweier Chöre deuten jedenfalls an, dass ihnen die 
Ursprungsmelodie bekannt gewesen ist.

Ite benedicti et electi
Es wäre hier noch dem immer wiederkehrenden Hinweis auf die lateinischen 
Wurzeln nachzugehen: Ite, benedicti et electi. Verwiesen wird dabei auf die 
mittelalterlichen Tropi. Das bedeutet, römisch-katholischer Literatur20 nach-
zugehen. Das habe ich hier in diesem Zusammenhang nicht tun wollen, da 

15	 Band 4, Leipzig 1874 Nr. „ 611. Zum Beschlus, nach dem Segen zusingen. Ite bededicti & 
electi.“ und unten ist vermerkt: „Blatt 236 b [Seitenangabe im Gesangbuch 1566] im Ab-
schnitt Vom Abendmahl des Herrn.“ [Signatur hab MW 72-3401].

16	 Zum besseren Vergleich mit späteren Melodieänderungen.
17	 Dr. Friedrich Layriz, Kern des deutschen Kirchengesangs zum Gebrauch evangelisch-luthe-

rischer Gemeinden und Familien, Nördlingen 1854.
18	 A. a. O. Nr. 52 (Geht hin …).
19	 S. o. Kantional, S. 2.
20	 Z.B. Tropen des Missale aus handgeschriebenen Quellen von Clemens Blume, S.J., O.R. Reis-

land, Leipzig 1906 u.a.
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auch 1LLUT schwer ertorschen ware., welche der vielen lateiınıschen orlagen
benutzt worden se1In könnten. Es L11US5S auch ungeklärt leıben. b dus dem
Lateinischen zuerst 1ns TIschechische und dann 1ns Deutsche übersetzt, oder
ob für dıe Übertragung 1nNs Deutsche e1ne bereıts vorhandene tschechısche
Version benutzt worden ist. Hıer le1ıben uLLS zunächst dıe Worte der ersten
Strophe „„Ite, benedicet1 et electi. viam paCcıs, PTO voblıs Deao Patrı hostia m1ssa
est.  <c21 Schlielilic verweisen WIT auch och auf e1ne andere Textvarıante des
lateimıschen JTextes d u dem „Merkur VOILL Ungarn””, dıe och den ext e1ner
weıteren Strophe nenn! „Kap AIl Von der Danksagung: den ormeln das
volk VOILL der Mel3 entlassen. S102 326 Setzen WIT och den besonderen
be1 gedachter Kırche uUblıchen eDTrauc. ach dem Hochamte der Dıakon
mıt den übrıgen vorsinget: Ite., benedicti, et eJlect1 in v1iam paCcıs, PTIO voblıs Ma-
rmae Fılıus Hostıa m1ssa est worauf erwıedert WIrd: Deo Patrı. quı esft pha et
mega et 1110 CU s O dule1ssımo diıcamus oratias.  <c22 Es dart auch vermute
werden. dass dıies mıt dem „Ite m1ssa asft'  C623 der römısch-katholischen Messl1-
turgıe ängt, auch WLLE U dann ın evangelıschen Kırchen in der
Schlusslıturgie unterschiedlich posıtionıert wurde.

Das LIed n der Tradıtion der Bohmischen Bruder
Diıe Folgeauflagen des Gesangbuches VOILL 566 erschıenen 1580< 1606° und
163926

Jle en gemeInsam Begınn och dıe Wıdmung (dedicatıo für Max1ı-
miılıan 1L, Kaiser V Oll 4-15 dem schon das Gesangbuch VOIlL 566 als e1ne
Bekenntnisschrift der Böhmischen Brüder überreıicht worden WAÄdIl. Diıe ruhere
Klammer in der Taambe „(SO VOIlL etliıchen Waldenser genannt wurden)“ ıst
606 Urc den /usatz ‚„„dUus Irrtum“ erganzt worden. uch dıe Vorrede ist in
etwa gleich geblıeben, 1LLUT dıe inzwıschen längst verstorbenen ohl unbekannt
gewordenen Unterzeichner VOILL 1566*’werden 606 und 639 wliedergegeben
mıt „Dıie Eltesten vnd Diıiener der Kırchen. der Brüder ın Böhemen., Mäherern

Hıer AL Zgodovınskı Zbornik. Laıbacher Dıioezesanblatt, Oktobhra 1839 Spalte 75
z°

AA
Hıer AL erVL Ungarn (17806)

„Gotteslob“, Bernward Verlag Hıldesheim, 1975 5:  p 409  p 418 e1IC.
2A4 Bayerısche Staatsbıblothek S 1gnatur Kırchengeseng. Darınnen e Heuptar-

tiıckel des C hrıstliıchen oglaubens kurtz ogefasse und außgeleget SINd: JetztV urch-
gesehen|gemehretvnd Der RKOom. KEeYV. Maı In vynterthenigster Demugt zugeschrıieben. 1580

Aö Herzog August Bıbhothek al 1gnatur A0 Kırchen-/gesänge, darınnen |dıe Hauptar-
tiıckel des Chrıst-lıchen oglaubens kurtz verfasse7z VN ausgeleget SiNd: ]tzt abermals VL

WE urchsehen vnd|/gemehret.| ANNO, VI
/ Bayerısche StaatsbıblıiothekS 1gnatur Kırchenge-/sänge, darınnen |dıe aupt-

artıcul des Chrıst-|lıchen aubens kurtz verfasset vnd/ausgeleget SIN Jletzt abermahls/von
durchsehen vnd|gemehret.| NNO edruc. L1SSaw, 1n TOoßß

Pohlen: urch Danıelem Vetterum.) NNO DOMINI
AF 1e. Anmerkung
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auch nur schwer zu erforschen wäre, welche der vielen lateinischen Vorlagen 
benutzt worden sein könnten. Es muss auch ungeklärt bleiben, ob aus dem 
Lateinischen zuerst ins Tschechische und dann ins Deutsche übersetzt, oder 
ob für die Übertragung ins Deutsche eine bereits vorhandene tschechische 
Version benutzt worden ist. Hier bleiben uns zunächst die Worte der ersten 
Strophe: „Ite, benedicti et electi, viam pacis, pro vobis Deo Patri hostia missa 
est.“21 Schließlich verweisen wir auch noch auf eine andere Textvariante des 
lateinischen Textes aus dem „Merkur von Ungarn“, die noch den Text einer 
weiteren Strophe nennt: „Kap. XII. Von der Danksagung: zu den formeln das 
volk von der Meß zu entlassen, §102 S. 326. Setzen wir noch den besonderen 
bei gedachter Kirche üblichen Gebrauch, wo nach dem Hochamte der Diakon 
mit den übrigen vorsinget: Ite, benedicti, et electi in viam pacis, pro vobis Ma-
riae Filius Hostia missa est worauf erwiedert wird: Deo Patri, qui est Alpha et 
Omega et Filio cum suo dulcissimo dicamus gratias.“22 Es darf auch vermutet 
werden, dass dies mit dem „Ite missa est“23 der römisch-katholischen Messli-
turgie zusammen hängt, auch wenn es dann in evangelischen Kirchen in der 
Schlussliturgie unterschiedlich positioniert wurde.

Das Lied in der Tradition der Böhmischen Brüder
Die Folgeauflagen des Gesangbuches von 1566 erschienen 158024, 160625 und 
163926.

Alle haben gemeinsam zu Beginn noch die Widmung (dedicatio) für Maxi-
milian II, Kaiser von 1564-1576, dem schon das Gesangbuch von 1566 als eine 
Bekenntnisschrift der Böhmischen Brüder überreicht worden war. Die frühere 
Klammer in der Präambel: „(So von etlichen Waldenser genannt wurden)“ ist 
1606 durch den Zusatz „aus Irrtum“ ergänzt worden. Auch die Vorrede ist in 
etwa gleich geblieben, nur die inzwischen längst verstorbenen wohl unbekannt 
gewordenen Unterzeichner von 156627werden 1606 und 1639 wiedergegeben 
mit: „Die Eltesten vnd Diener der Kirchen, der Brüder in Böhemen, Mäherern 

21	 Hier aus: Zgodovinski Zbornik, Laibacher Dioezesanblatt, oktobra 1889, Spalte 75.
22	 Hier aus: Merkur von Ungarn (1786) S. 1000f.
23	 S. „Gotteslob“, Bernward Verlag Hildesheim, 1975, S. 319.2,3; 409; 418; etc.
24	 Bayerische Staatsbiblothek (bsb) Signatur 10164263: Kirchengeseng.|Darinnen die Heuptar-

tickel des Christlichen glaubens kurtz gefasset vund außgeleget sind: Jetzt vom newen durch-
gesehen|gemehret|vnd Der Röm. Key. Mai. In vnterthenigster Demugt zugeschrieben. 1580.

25	 Herzog August Bibliothek (hab) Signatur Tl 4o 1: Kirchen-|gesänge, darinnen|die Hauptar-
tickel des Christ-|lichen glaubens kurtz verfassez vnd ausgeleget sind: jtzt abermals von ne-
wem durchsehen vnd|gemehret.|| ANNO, M DC VI.

26	 Bayerische Staatsbibliothek (bsb) Signatur 10524681: Kirchenge-|sänge, darinnen|die Haupt-
articul des Christ-|lichen Glaubens kurtz verfasset vnd||ausgeleget sind: ietzt abermahls|von 
newem durchsehen vnd|gemehret.|| ANNO. M DC XXXIX…Gedruckt zur Lissaw, in Groß 
Pohlen:| Durch Danielem Vetterum.| ANNO DOMINI. M DC XXXIX.

27	 Siehe Anmerkung 14.
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vnd ole  «‘ uch der au und dıe Rubrizıierung ist gleich geblıeben, auch
WL einzelne Lieder ausgetauscht wurden., besonders dıe beıden in sıch mıt
e1igenen Inhaltsverzeichnıssen geschlossenen Haupteile.“*® Diese tast 75 TE
anhaltende Beıbehaltung ist 1LLUL adurch verstehbar. dass U sıch ehben be1 dıe-
C111 Gesangbüchern nıcht 1LLUT wandelbare Geme1mndegesangbücher andelte,
sondern e1ne unantastbarere Bekenntnisschriuft.

Unter diesen Gesangbuchausgaben hat das 1LLULL in olen verlegte V Oll 639
e1ne besonders herausragende Bedeutung. urc den 30-Jährıgen rieg S-

dıe Böhmischen Brüder in iıhrer Heımat tast gänzlıc. autfgerieben
worden. FEın Teı1ıl V Oll ıhnen tand in olen be1 iıhren Gilaubensbrüdern Asyl, dıe
dort schon se1t der Mıtte des Jahrhunderts lebten. Das INAdS der geschicht-
1C Hıntergrund se1n, dus dem heraus dieses Gesangbuch VOILL 639 dort her-
ausgegeben und verlegt wurde.

Hymnologıisch aber ist be1 diıesem Gesangbuch bedeutsam. dass 1eTr
jedem Lied auch dıe Seıitenzahlen dus den Gesangbüchern VOILL 58() und 606
angegeben werden. sofern diese Lieder schon dort erschlenen. 1ne zusätzl ı-
che „Vorrede den Gottseligen Leser“ Tklärt diese Neuerung. Das (1esang-
buch VOILL 566 keıne Erwähnung mehr. Hymnologıisch och wichtiger
jedoch ist dıe Tatsache., dass be1 jedem Lied 1m Inhaltsverzeichnıs (!) erst-
malıg e1in Dıchterkürze angegeben wırd. wobel e1in ausführlicher Schlüssel
aIiur beigedruc wurde. Nun erst können dıe Liederdichter auch VOILL 566
iıdentiNzıiert werden. Hıer wurde das Lied einem der Herausgeber des (1esang-
ucC V Oll 1566, dem Dıchter Petrus Herbert (Hubertus) zugeordnet29 VOILL

dem auch och andere Lieder ın ULLSCICILL Gesangbüchern vorhanden sind-®.
und dessen Daten und hymnologıschen Informatıonen er auch uUulLLS heute
och leicht zugänglıch sind®!. Petrus Herbert (ca 1533-1571) hat ın KÖön1gs-
berg und Wıttenberg studıert und ist den Ööhmıischen Brüdern zuzurechnen.
Im Auftrag se1lNner Kırche gehörte verschliedenen Verhandlungsdelega-
tiıonen. 566 Wdl maßgeblıch beteiligt der Herausgabe des deutschen
Brüdergesangbuches*“, ın dem V Oll ıhm alleın $ Lieder tammen, VOILL denen
A°) dus dem TIschechischen übertragen SInNd.

x Der erste Teıl 1st geordnet ach dem en Jesu, der zweıte ach den TUkeln des aubens
Credo).

U

A()
Vel Wackernagel, ÄAnm. Un Koch Änm.

1 5 Jesu KreuZz, Leıden ınd Peın:; 155 Wohlauf, C1e 1hr hungrıg se1d. 206
Preıs. Lob ınd ank S E1 ott dem Herren: 350 Dhe aC 1st kommen, drın WIT ruhen sollen.

AaANADUC| Z U Evangelıschen Kırchengesangbuch B  ‚y I1,1 Nr. 49 der AaNADUC
ZU Evangelıschen Gesangbuch, andenhoe uprecht, Göttingen.

A Änm.
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vnd Polen.“ Auch der Aufbau und die Rubrizierung ist gleich geblieben, auch 
wenn einzelne Lieder ausgetauscht wurden, besonders die beiden in sich mit 
eigenen Inhaltsverzeichnissen geschlossenen Haupteile.28 Diese fast 75 Jahre 
anhaltende Beibehaltung ist nur dadurch verstehbar, dass es sich eben bei die-
sen Gesangbüchern nicht nur um wandelbare Gemeindegesangbücher handelte, 
sondern um eine unantastbarere Bekenntnisschrift.

Unter diesen Gesangbuchausgaben hat das nun in Polen verlegte von 1639 
eine besonders herausragende Bedeutung. Durch den 30-jährigen Krieg (1618-
1648) waren die Böhmischen Brüder in ihrer Heimat fast gänzlich aufgerieben 
worden. Ein Teil von ihnen fand in Polen bei ihren Glaubensbrüdern Asyl, die 
dort schon seit der Mitte des 16. Jahrhunderts lebten. Das mag der geschicht-
liche Hintergrund sein, aus dem heraus dieses Gesangbuch von 1639 dort her-
ausgegeben und verlegt wurde.

Hymnologisch aber ist bei diesem Gesangbuch bedeutsam, dass hier zu 
jedem Lied auch die Seitenzahlen aus den Gesangbüchern von 1580 und 1606 
angegeben werden, sofern diese Lieder schon dort erschienen. Eine zusätzli-
che „Vorrede an den Gottseligen Leser“ erklärt diese Neuerung. Das Gesang-
buch von 1566 findet keine Erwähnung mehr. Hymnologisch noch wichtiger 
jedoch ist die Tatsache, dass bei jedem Lied im Inhaltsverzeichnis (!) erst-
malig ein Dichterkürzel angegeben wird, wobei ein ausführlicher Schlüssel 
dafür beigedruckt wurde. Nun erst können die Liederdichter auch von 1566 
identifiziert werden. Hier wurde das Lied einem der Herausgeber des Gesang-
buchs von 1566, dem Dichter Petrus Herbert (Hubertus) zugeordnet29, von 
dem auch noch andere Lieder in unseren Gesangbüchern vorhanden sind30, 
und dessen Daten und hymnologischen Informationen daher auch uns heute 
noch leicht zugänglich sind31. Petrus Herbert (ca. 1533-1571) hat in Königs-
berg und Wittenberg studiert und ist den Böhmischen Brüdern zuzurechnen. 
Im Auftrag seiner Kirche gehörte er zu verschiedenen Verhandlungsdelega-
tionen. 1566 war er maßgeblich beteiligt an der Herausgabe des deutschen 
Brüdergesangbuches32, in dem von ihm allein 93 Lieder stammen, von denen 
42 aus dem Tschechischen übertragen sind.

28	 Der erste Teil ist geordnet nach dem Leben Jesu, der zweite nach den Artikeln des Glaubens 
(Credo). 

29	 Vgl. Wackernagel, a. a. O. Anm. 20 und Koch, a. a. O. Anm. 17.
30	 Z. B. im EKG/ELKG: 58 Jesu Kreuz, Leiden und Pein; 155 Wohlauf, die ihr hungrig seid; 206 

Preis. Lob und Dank sei Gott dem Herren; 356 Die Nacht ist kommen, drin wir ruhen sollen.
31	 Z. B. Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch Bd, II,1 Nr. 49 (S.83) oder Handbuch 

zum Evangelischen Gesangbuch, Vandenhoek & Ruprecht, Göttingen.
32	 S. o. Anm.: 10.



156 Johannes Junker

Ausblicke
Dass U dieses Lied ın sgeiInen beıden Teıilen auch in englischer Sprache“ o1bt,
geht dus einem interessanten amerıkanıschen Internetportal hervor., das ohl
wesentlıch VOILL der Lutheran Church—  1SSOUTI1 yNo ın den USA verantwor-
tet WIrd. Es annn Urc Klıcken auf dıe olgende Eıngabe eingesehen werden:
http://mathaeusglyptes.blogspot.com/2012/02/der-herr-unser-Sschopfer-geht-
hin-die-ihr-gebendett

Dazu och ZWeIl Anmerkungen:
Diıe dort angegebene Melodie ist HUr iıdentisch mıt der Urfassung VOILL 566
hıs ZUT Note des zweıten Notensystems., sodass sıch 1m Vergleıich mıt
oben olgende Notierung erg1bt:

gahchag
heefedc
gahchag
agfifefg

Diıe dort der Seıte angegebenen Webh 1n sınd wertvoll, weıl S1e auch
dieser Untersuchung nötıg SEWESCILOS Quellenmaterıal erschließen?  4  ”

Endlıch E1 och vermerkt. dass in der den Böhmischen Brüdern folgenden
Tradıtion der Herrnhuter Brüdergemeıine 1m 17 Jahrhundert das Lied nıcht
mehr en jedoch ın iıhrem aktuellen Gesangbuch wıieder der Teıl
des Liedes in modernıslerter Sprache vorhanden ist” und mıt e1ner völlıg
deren 1eTr transponılerten Melodıie

gagfgcdce
Cgacc  ed  u
decaghcd
gcaiag1ig
x

Urc diese kurze Untersuchung wırd CUUlC. dass das altehrwürdıge
Lied „„G’eht hın. dıe ıhr gebenedeıt“ V Oll 566 d u der Tradıtion der Böhmischen
Brüder urc Theodor Harms und Friedrich Enckhausen als Wechselgesang
zweler Ore geschaffen wurde und sıch in dieser (Grestalt hıs ın dıe Neuzeıt

Suüdafrıkas als Schlussgesang der deutschen Messe., oder des Abendmahls-
gottesdienstes, erhalten hat.

AA Übersetzt VL Matthew ( arver 20172
A Wackernagel, Layrız
A Gesangbuch der Evangelıschen Brüdergemeınine, ISBN Y78-3-7245-14806-2, TIE:  1C Reın-
al Verlag, 4SEe 2007. Nr. 6872
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Ausblicke 
Dass es dieses Lied in seinen beiden Teilen auch in englischer Sprache33 gibt, 
geht aus einem interessanten amerikanischen Internetportal hervor, das wohl 
wesentlich von der Lutheran Church–Missouri Synod in den USA verantwor-
tet wird. Es kann durch Klicken auf die folgende Eingabe eingesehen werden: 
http://mathaeusglyptes.blogspot.com/2012/02/der-herr-unser-schopfer-geht-
hin-die-ihr-gebendeit 

Dazu noch zwei Anmerkungen:
–	 Die dort angegebene Melodie ist nur identisch mit der Urfassung von 1566 

bis zur 2. Note des zweiten Notensystems, sodass sich im Vergleich mit 
oben folgende Notierung ergibt: 

	 g g a h c h a g
	 a h e e f e d c
	 g a h c h a g
	 a a g fe f g

–	 Die dort an der Seite angegebenen Web Links sind wertvoll, weil sie auch 
zu dieser Untersuchung nötig gewesenes Quellenmaterial erschließen34.

Endlich sei noch vermerkt, dass in der den Böhmischen Brüdern folgenden 
Tradition der Herrnhuter Brüdergemeine im 17. Jahrhundert das Lied nicht 
mehr zu finden ist, jedoch in ihrem aktuellen Gesangbuch wieder der 1. Teil 
des Liedes in modernisierter Sprache vorhanden ist35 und mit einer völlig an-
deren hier transponierten Melodie:
	 g a g f g c d c
	 c g a c c d e d
	 d e c a g h c d
	 g c a f a g f g

* * *
Durch diese kurze Untersuchung wird deutlich, dass das altehrwürdige 

Lied „Geht hin, die ihr gebenedeit“ von 1566 aus der Tradition der Böhmischen 
Brüder durch Theodor Harms und Friedrich Enckhausen als Wechselgesang 
zweier Chöre geschaffen wurde und sich in dieser Gestalt bis in die Neuzeit 
– Südafrikas – als Schlussgesang der deutschen Messe, oder des Abendmahls-
gottesdienstes, erhalten hat.

33	 Übersetzt von Matthew Carver 2012.
34	 Z. B. Wackernagel, Layriz u.a.
35	 Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine, ISBN 978-3-7245-1486-2, Friedrich Rein-

hardt Verlag, Basel 2007, Nr. 682.


